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Mit der Renaissance arbeitsplßttz- 
bezogenen beri.senc haben Fragen 

 zur Quailitat des Lernorts Arbeits- 
platz an Bedeutung gewonnen. 
Verschiedene Blszipliipaen wie die 
Arbeits- und Organisationspaycho- 
logie, die Arbeitswissenschaft und 
die Berufs- und Betriebspldagogik 
haben Kriterien und Vedahren zur 
ErschlieBung und Gestaltung des 
Lerno~s Arbeitsplatz entwickeit. 

Ilm folgenden wird aufgezeigt, 
welche praxisbezogenen Ansitze 
in der Mode8lversuchsreihe „De- 
zentrales Lernen'3estehen. Es 
geht dabei um die Skizzierung bis- 
heriger Evetvaricicliuligen und den 
Versuch, diese zu systematisieren 
und in die einschlägige Diskussion 
um die Herstellung lernf6rderIi- 
cher Arbeit und lernf6rderllcher 
Arbeitsstruhuren einzubringen. 

In der von 1990 bis 1996 laufenden Modell- 

versuchsreihe „Dezentrales Lernen" stand 

das Thema ,,Qualität und Erschließung des 
Lernorts Arbeitsplatz" im Mittelpunkt der 

Arbeitskonferenz, die 1993 vom „Bildungs- 

Zentrum Turmgasse" in Villingen organisiert 

wurde.l Es ist eines von vier Schwerpunkt- 
themen, die fiir die Entwicklung dezentralen 

Lernens Leitcharakter haben und die Koope- 
ration zwischen den Modellversuchen for- 

dern.I 

Die Modellversuche sind Ausdruck einer seit 

einige11 Jahren in der Berufsbildung zu beob- 

achtenden Rückbesinnung auf den Arbeits- 

platz als Lernort. Ihre gemeinsame Ziel- 

orientierung besteht in der Entwicklung von 

Konzepten für eine dezentrale Berufsbil- 

dung, die die Selbständigkeit und Pluralität 
betrieblicher Lernorte erweitert. Kern ist der 

Wechselprozeß von Lernen und Arbeiten an- 

gesichts zunehmend vernetzter Arbeitsstruk- 
turen, neuer Formen der Arbeitsorganisation 

und ihnen angemessener ganzheitlicher Qua- 

lifikationen. Sie zeigen, daß der Ausbau ar- 

beitsplatzbezogener Lernformen mit einer 

Übereinstimmung oder zumindest Verträg- 
lichkeit von betrieblich-ökonomischen und 

berufspädagogischen Interessen einhergeht. 

In der Modellversuchsreihe wird arbeits- 

platzbezogenes Lernen an verschiedenen 

Lernorten in unterschiedlicheii Formen er- 

probt. Für das Lernen an Lernorten in1 un- 
mittelbaren Arbeitsprozeß ist erfahrungsge- 

leitetes Arbeitshandeln mit berufspädago- 

gisch systen~atischen~ Lernen zu verbinden. 

Fragen zur pädagogischen Qualität des Lern- 

orts Arbeitsplatz, zu seiner Erschließung und 
Gestaltung sind zu beantworten. Der Ar- 

beitsplatz als Lernort ist unter Anwendung 

berufspädagogischer und lernpsychologi- 
scher Kriterien zu bewerten und - in Um- 

kehrung eines jahrzehntelang vorherrschen- 

den Trends - wieder verstärkt zu nutzen und 

auszubauen. 

Auch für arbeitsplatzunabhängige Lernorte, 

die über Lernortkombinationen mit dem Ar- 
beitsplatz organisatorisch und didaktisch 
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verschränkt sind, haben diese Fragen ele- 

mentare Bedeutung. Arbeitsplatzbezogenes 

Lernen erhält erst mit Kenntnis der Beschaf- 

fenheit des Lernorts Arbeitsplatz eine mate- 

riale Bezugsgrundlage, erst dann kann ent- 

schieden werden, welcher Lernort zur Ent- 
wicklung welcher IConipetenzeii die besten 

Voraussetzungen bietet bzw. wie die Lernor- 
te unter den1 Gesichtspunkt ihrer jeweiligen 

Lernpotentiale und Lernvorteile optimal zu 

kombinieren sind. 

Zwar zielen dezentrale IConzepte auf die 

Ausweitung von Berufsbildungsprozessen in 

arbeitsplatzgebundenen Lernsituationen, 

auch implizieren sie eine Abkehr von zentra- 

listischen und geschlossenen Organisations- 
und Lernkonzepten, ein Bedeutungsverlust 

arbeitsplatzunabhängiger Lernorte geht da- 

mit aber nicht einher. Diese legitimieren sich 

erneut über ihre eigentlichen Vorzüge als 
Lernorte, in denen Reflexion, ungestörte 

Lern- und Übungsphasen, ein lern- und ent- 

wicklungstheorctisch begründetes Vorgehen 

sowie ein gezielter Methoden- und Medien- 

einsatz optimal stattfinden können. Zusätz- 
lich sind sie - unter Anreicherung iilög- 

lichst realer Arbeitsaufgaben und Arbeits- 

mittel - dann einzubeziehen, wenn ein Ler- 

nen im Arbeitsprozeß ausgeschlosseii ist, 

beispielsweise in kapitalintensiven rechner- 
gestützten Arbeitssystemen niit hoher Stör- 

anfälligkeit und nicht absehbaren Schadens- 

folgen bei unsachgemäßer Handhabung. 
Schließlich kommt aufler- und überbetriebli- 

chen Bildungseinrichtungen dort eine wach- 

sende Bedeutung zu, wo sie Ausbildungsan- 

teile und Weiterbildungsinaßnahnlen durch- 
führen, die voii den Betrieben gebraucht, 

selbst aber nicht erbracht werden. 

Für die Modellversuchsreihe ist die Hypo- 

these grundlegend, daß in inoderneii, tech- 
nologisch anspruchsvollen Arbeitsprozessen 

integrative Formen der Verbindung von Ar- 

beiten und Lernen notwendig und möglich 
geworden sind. Das heißt, daß auch dort 

Lernpotentiale und Lernchancen zunehmen, 

wo sich Arbeitsprozesse durch fortschreitende 

Mediatisierung, erhöhte kognitive Ansprüche 

und eine Zunahme des Abstraktionsgrades 

auszeichnen. Gestützt wird diese These 
durch einpirisch belegte Tendenzen zur Re- 

professionalisierung lind Requalifizierung 

von Facharbeit. Geilere11 ist - bei aller Un- 

gleichheit und Widersprüchlichkeit - auf 

neue Unternehmens- und Prod~~ktioilskon

zepte, rechnergestützte Arbeitsprozesse, par- 
tizipative Organisationsfornlen und neue 

Werteorientierungen sowie deren jeweilige 

Implikationen fiir den Wandel von Facharbeit 

zu verweisen. Die erfolgreiche Einrichtung 

von Lernorganisationsformen wie Lernfa- 

brik, Technikzentrum, Lernstation und Lern- 

insel in den Modellversuchen kann als eine 

erste Bestätigung der These gewertet wer- 

den, auch wenn Transfer und Evaluation die- 

ser Organisationsformen noch am Anfang 

stehen. 

- 

Systematisch wird das Thema Lernort Ar- 

beitsplatz in der Modellversuchsreihe unter 
bestiiilmteil Fragestellungen bearbeitet: U. a. 

danach, ob der Arbeitsplatz über Arbeits- 

und Qualifikationsanalysen, Erkundungen 
oder andere Instrumente als Lernort ausge- 

wählt und erschlosseil werden kann und wie 

lern- und q~ialifil<ationsforderliche Bedin- 

gungen des Lernens irii Arbeitsprozeß herzu- 

stellen sind. Ausgehend von diesen Frage- 

stellungen, wurde auf der Modellversuchs- 

konferenz zunächst das - praktisch erprobte 

- Konzept der Gesellschaft für Ausbil- 
dungsforschung und Berufsentwjcklung 

(GAB), München, zur Erschließung und Ge- 

staltung des Lernorts Arbeitsplatz vorge- 

stellt, in dein davon ausgegangen wird, dall 
in der Berufsbildung Fachinhalte, Schlüssel- 

qualifikationeii uiiti darüber hinausgehende 
persoiiale und soziale Fähigkeiten prinzipiell 

an realen Arbeitsplätzen zu erlangen sind.' 

Anschließend wurde das Thenia in Referaten 

und Arbeitsgruppen beispielhaft auf einige 

Modellversuche konzentriert, und zwar han- 

delte es sich gleichermaßen um Modellver- 

suche aus dem Bereich der Klein- und Mit- 

telbetriebe sowie des großbetrieblichen Be- 
reichs, Diese Beispiele werden i n ~  folgenden 

skizziert, wobei es hier nur daruin gehen 

kann, das Charakteristische des jeweiligen 

Ansatzes herauszustellen. 

Arbeitsplatzersckließung iiber 
Arbeits- und Lernaufgaben 

Der Modellversuch „Dezentrales Lernen in 
Klein- und Mittelbetrieben" wird in acht Be- 

trieben und dein „Bildungszentrum Turm- 

gasse" in der Region Villingen-schwennin- 

geil fiir gewerblich-technische Ausbildungs- 

berufe durchgefuhrt."ber die Auswahl 

von Arbeitsaufgaben, deren didaktische Auf- 

bereitung zu Arbeits- und Lernaufgaben und 
deren Einsatz sollen Arbeitsplätze als Lern- 

orte erschlossen und gestaltet werden. 

Zunächst werden die Betriebs- und Ausbil- 

dungsbedingungen sowie die Arbeitsaufträge 
erfaßt, was in einen1 dreistufigen Analyse- 

verfahren geschieht. Bei der Untersuchung 

der Arbeitsaufgaben geht es um die Erfas- 

sung „typischerc' Aufgaben, womit zweierlei 

Merkmale angesprochen sind: Zum einen 

soll es sich um gängige betriebliche Arbeits- 

aufträge handeln, auf die Arbeitsstrukturen 

und Arbeitsmittel zugeschnitten sind: zum 

anderen sollen sie fiir den Ausbildungsberuf 
kennzeichnend und in hohe111 Maße transfer- 

fahig sein. Diese Merkmale treffen z. B. auf 

die Herstellung einer ,,Welle" zu. Sie ist in 

den Untersuchungen als eine lernrelevante 
 

Aufgabe identifiziert worden, die in ihrer 

didaktischen Aufbereituiig eine I<lasse voii 

Arbeits- und Lernaufgaben repräsentiert, die 
auf viele Produktvarianten anzuwenden und 

in vielen Betrieben einzusetzen ist. 

Für die Konstruktion von Arbeits- und Lern- 

aufgaben bestehen Grundsätze wie Authen- 

tizität der Arbeitsaufgaben, die Übereinstini- 

.,.
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ng mit Inhalten des jeweiligen Berufsbil- 
, die Orientierung der Lehr- und Lern- 

zesse an erfahrungsgeleitetem Lernen, 
Zunahme von selbständiger Gruppenar- 

sowie die Einlösung individueller Bil- 

ngsansprüche. Zur didaktischen Aufberei- 

tung werden die Arbeitsaufgaben analytisch 

in einzelne Arbeitsschritte von der Auftrags- 
entgegennahrne und Arbeitsvorbereitung 

über die Produktion und Qualitätskontrolle 
bis zur abschließenden Übergabe des Auftra- 

ges gegliedert. Es wird untersucht, welche 

Qualifikationen notwendig und welche In- 

haltserweiterungen unter den genannten Ge- 

sichtspunkten hinzuzufügen sind. In1 Unter- 
schied zu systematisch geplanten Ausbil- 

dungssequenzen für Bildungszentren ist die- 

ses integrierte Arbeits- und Lernkonzept da- 

bei in einem relativ offenen und flexiblen 

Rahmen zu verorten. 

Der Einsatz der aufbereiteten Aufgaben wird 

von lernförderlichen Maßnahmen arn Ar- 

beitsplatz begleitet. Zu nennen sind U. a. der 

Einsatz von leittext- und projektorientierten 

Methoden, Verwendung handlungsleitender 
Materialien und Schaffung neuer Lernorga- 

nisationsformen. Dies wird wesentlich von 

ausbildenden Fachkräften und Ausbildern 
durchgeführt. Sie sind an der Erschließung 

des Arbeitsplatzes nach dem hier skizzierten 

Verfahren sowie an der Entwicklung und 

dem Einsatz der Arbeits- und Lernaufgaben 

einschließlich entsprechender Handreichun- 
gen von vornherein beteiligt. 

ArbeitsplatzerschlieBung über die 
,,Vollständige Arbeitshandlung" 

Der abgeschlossene Modellversuch ,Qualifi- 
fizierung neben- und hauptberuflicher Aus- 

bilder im Betriebseinsatz" der Bayer AG in 

Leverkusen war in erster Linie auf die Wei- 

terbildung ausbildender Fachkräfte im ge- 
werblich-technischen und naturwissenschaft- 

lichen Ausbildungsbereich gerichtet, bezog 

aber auch hauptamtliche Ausbilder ein. Die 

irn Betrieb entwickelte und erprobte Serni- 

narreilie „Ausbilderqualifizierung ain Ar- 

beitsplatz" (AQUA) ist als ein zentrales Er- 

gebnis des Modellversuchs anzusehen.Qas 

Gruridanliegen dieser Weiterbildungskonzep- 

tion besteht darin, Arbeitsplatzuntersuchu~i- 
gen durchzuführen, uin den Arbeitsplatz ver- 

stärkt als Lernort zu nutzen. 

können mit 
6ksnomir;chen und 

pddagogisehen 
Interessen einhergehen 

Im einzelnen sieht die Weiterbildung vor, daß 

die ausbildenden Fachkräfte befähigt wer- 

den, ihre eigenen Arbeitsplätze zu untersu- 
chen, um Lerninöglichkeiten und Lernarran- 

gements für die Ausbildung zu eröffnen. Der 

Arbeitsplatz wird als ganzheitliche und viel- 

fältige ~ernsituation verstanden, die in aus- 

bildungsbezogene Inhalte und Methoden um- 
gesetzt werden soll. Konzeptionell geht es 

dabei nicht nur um die Erfassung unmittelbar 
tätigkeitsbezogener Faktoren, sondern eben- 

so um Fragen des Technikeinsatzes, der be- 

trieblichen Arbeitsstrukturen und der Ar- 

beitsorganisation. 

Ein wichtiges Ziel ist es, die eigenen Erfah- 

rungen des Bildungspersonals im Arbeits- 

prozeß und bei der Ausbildung zu aktivieren 

und zu systematisieren. Die fachliche Profes- 
sionalität der Teilnehmer sowie die Unter- 

suchung des eigenen Arbeitsplatzes sind die 

Grundlage für dieses Vorgehen. Es zeichnet 

sich zusätzlich dadurch aus, daß die Teilneh- 
iner der Weiterbildung zumindest einen Teil 

der Arbeitsplätze ihrer Kollegen untersuchen, 

während die Moderatoren der Weiterbildung 

den Arbeitsplatz eines jeden Teilnehmers er- 

kunden, um dadurch das Konzept von vorn- 
herein erfahrungsbezogen auszurichten. 

Wie erfolgt nun die Erkundung bzw. Unter- 

suchung der Arbeitsplätze? Qualität und 
Lernpotentiale der Arbeitsplätze sollen über 

das Modell der ,,Vollständigeii Arbeitshand- 

lung" analysiert werden. Dieses Modell geht 

von einer idealtypischen Handlungsstruktur 

aus, in der vier Handlungs- und Erfahrungs- 

ebenen integriert sind: die physische, die 

funktionelle, die seelische und die Ich-bezo- 

gene Eberie.'Mit diesem arbeitsanalytischen 

Untersuchungsinstrument sollen bewußte 

wie uiibewußte Arbeitsvorgänge transparent, 

soll die innere Logik von Arbeitsabläufen 

deutlich werden. Zugleich dient es mit insge- 

samt acht Grunddimensionen von der „Be- 

gegnung mit der Arbeitsaufgabe" über die 

„Durchführung" bis zur „AuswertungL' da- 

zu, die Ausbildung im Arbeitsprozeß kon- 

struktiv, lernförderlich und für die Auszubil- 
denden weitgehend selbständig zu gestalten. 

Aibeitsplatzeinschitaung aus außer
betrieblicher Sicht 

- 

Der von 1992 bis 1995 laufende Modellver- 

such ,,Integrierte produktionsnahe Aus- und 

Weiterbildung" wird von den Bildungsein- 

richtungen Bemfsbildiingswerk (BBW) 

Hamburg GmbH und Berufsbildendes Ge- 

meinschaftswerk (BG) Kassel e. V. getragen. 
Die Ausbildung erfolgt in beiden Einrichtun- 

gen im gewerblich-technischen Bereich; bei 

den Auszubildenden handelt es sich um lern- 

behinderte Jugendliche, Hauptschüler und 
Abiturienten. 

Beim Hamburger BBW liegt der Schwer- 

pur& der Ausbildung zwar nach wie vor in 

den außerbetrieblichen Ausbildungswerk- 

stätten, gleichwohl wird versucht, über eine 

verstärkte Hereinnahme von Realaufträgen 
produktionsnah auszubilden und so Sinn und 

Nützlichkeit konkreter Arbeit deutlich zu 

machen. Zudem wird das arbeitsplatzorien- 

tierte Lernen durch Betriebspraktika und die 
Kooperation mit sieben Klein- und Mittel- 

betrieben verstärkt. die am Modellversuch 
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beteiligt sind. Im BG Kassel, einer produzie- 

renden Ausbildungswerkstatt, wird die Aus- 

bildung an realen Aufträgen weiterentwickelt. 

In beiden Bildungseinrichtungen werden die 

Realaufträge analysiert, uni Lernpotentiale 
und Lernhaltigkeit festzustellen. Arbeitsplät- 

ze und Arbeitsprozesse in den beteiligten Be- 

trieben werden untersucht. Es wird davon 

ausgegangen, daß die Lernhaltigkeit von Ar- 

beit eine variable Größe ist, die von den je- 

weiligen Qualifikationsanforderungen und 

dem Lernverhalten der Lernenden abhängig 

ist. Das bedeutet, daß eine qualitativ an- 
spruchsvolle Arbeitsaufgabe für qualifizierte 

Fachkräfte von geringer Lernhaltigkeit sein 

kann, umgekehrt eine einfache Aufgabe für 

Berufsanfanger oder Auszubildende von ho- 

her Lernhaltigkeit. 

Die Analyse von Arbeitsaufträgen und be- 

trieblicher Arbeit erfolgt z. T. über Inter- 

views und das oben umrissene Modell der 

,,Vollständigen Arbeitshandlung", das in die- 

sem Modellversuch stärker in Richtung einer 
Handlungssituationsanalyse weiterentwickelt 

wird. Auch hier hat das Modell eine zweifa- 

che Funktion: zum einen als arbeitsanalyti- 

sches Instrument zur Erfassung der Ist-Situa- 

tion, zum anderen als Grundlage zur Gestal- 
tung arbeitsbezogener und berufspädagogi- 

scher Maßnalinien. Den Ausbildern und aus- 

bildenden Fachkräften konmt eine ähnliche 

Rolle zu wie irn zuvor skizzierten Modellver- 

such. Ein bedeutender Unterschied besteht 
allerdings darin, daß das Ausbildungsperso- 

nal bei jedem Auftragseingang eine Arbeits- 
platzeinschätzung leisten muß. 

Arbeitsp!atmcgestaItung unter 
prospektiven Gesichtspunkten 

Der Modellversuch „Dezentrales Lernen in 

Teamarbeit" findet in der gewerblich-techni- 

schen Berufsausbildung der Mercedes-Benz 
AG in Gaggenau statt.Wer Kern des Vor- 

habens liegt in der Neubestimrnung arbeits- 

platzbezogenen Lernens in allen betrieblichen 
Ausbildungsorten sowie in der Entwicklung 

eines rieuen Lernorts inmitten der Produktion 

- der Lerninsel. 

In mehreren Phasen wird der Arbeitsplatz als 

Lerninsel erschlossen und gestaltet. Zunächst 

werden in einem als heuristisch zu bezeich- 
nenden Verfahren solche Arbeitsplätze in den 

Blick genommen, die sich in bisherigen Be- 

triebseinsätzen der Auszubildenden als beson- 

ders lernhaltig erwiesen haben und die zu- 

gleich unter ausbildungssystematischen Ge- 

sichtspunkten berücksichtigt werden sollten. 
Darüber hinaus werden Arbeitsbereiche ein- 

bezogen, in denen hohe Lernpotentiale und 

gute Lernmöglichkeiten vermutet werden. In 

diesem Findungsprozeß kommt dem Erfah- 

rungswissen des Ausbildungspersonals, be- 

sonders der ausbildenden FachEafte vor Ost, 

entscheidende Bedeutung zu. Erweitert wird 
dieses Wissen durch gezielte Arbeitsplatzer- 

kundungen und Interviews. 

In einer weiteren Phase werden dann die in 
Frage kommenden Arbeitsplätze und Arbeits- 

aufgaben analysiert, und zwar vorrangig im 

Hinblick auf folgende Merkmale: Arbeits- 

vollzüge, Handlungsspielräunie, Schwierig- 

keitsgrad, Qualitätssicherung sowie arbeits- 

strukturelles und soziales Umfeld. Konstruk- 
tiv werden die Untersuchungsergebnisse bei 

der Auswahl und Gestaltung von Lerninseln 

berücksichtigt. 

Soweit beschränken sich die Untersuchungen 

in ihrer enipirischen Bindung zunieist auf die 

Erfassung bestehender Lernpotentiale und 
Anforderungsprofile. Mit der Einrichtung 

von Lerninseln sollen arbeitsprozeßbezogene 

Quali5kationen auch irn Hinblick auf eine 

dynariiische Entwicklung prospektiv ange- 
legt werden. Denn Lerninseln sollen als In- 

novationsstätten im Arbeitsprozeß fungieren, 

insbesondere als Pilot- und Experiiilentier- 

felder fiir neue Formen der Arbeitsorganisa- 

tion sowie der Arbeits- und Technikgestal- 

tung. In der Lerninselausbildung geht es 

auch um den Erwerb von Zukunftsqualifika- 
tionen. Von daher sind bei der Gestaltung 

von Lerninseln Rahmenbedingungen zu 

schaffen, in denen folgende Ziele realisiert 

werden können: 

* Innovations- und Handlungsfahigkeit für 

unbestimmte und komplexe Situationen er- 
werben; 

@ Lernen irn Arbeitsprozeß als Auseinan- 

dersetzung und Reflexion mit Arbeitsstruktu- 

ren und einem kontinuierlichen Verbesse- 

rungsprozeß erfahren; 

e Kompetenzen zur Mitgestaltung von Ar- 
beit und Technik entwickeln; 

e die Inselarbeit nach den Prinzipien teil- 

autonomer Gruppenarbeit organisieren. 

Systematisierende 
Geaishkspunkae 

Abschließend werden Übereinstimmungen 

und Disjunktionen zwischen den verschiede- 
nen Ansätzen angesprochen und Bezüge zur 

einschlägigen wissenschaftlichen Diskussion 

aufgezeigt. Dabei handelt es sich um Anmer- 

kungen, die sichvorrangig aus der Modell- 
versuchspraxis ergeben. Eine vertiefende Be- 

trachtung erfolgt mit der weiteren Entwick- 

lung der Modellversuchsreihe. Vor allem für 

die Berufsbildungsforschung besteht hier ein 

wichtiges, bisher zu wenig beachtetes Ge- 

biet, zu dessen Bearbeitung die Modellver- 

suche wesentliche Anregungen und Erkeiint- 
nisse liefern. 

Zu den zentralen Begriffen Qualität, Er- 

schließung und Gestaltung ist zu bemerken, 

daß sie zwar häufig verwandt werden, se- 

mantische Präzisielungen und Begriffsdefi- 
nitionen aber kaum erfolgen. Dies ist bei die- 

sen allgemeinen Begriffen wohl nur in weit 

gesteckten, im Rahmen von Forschungsar- 

beiten noch einzuengenden Grenzen der 

Operationalisierung möglich. Unter Qualität 

des Lernorts Arbeitsplatz7 sind hier die po- 
sitiven Bedingungen und Möglichkeiten zur 

Einlösung von Lehr- und Lernprozessen zu 
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tehen. Diese Bedingungen und Möglich- 
n sind einerseits durch reale Gegeben- 
n wie Betriebsgrößen und -branchen, 

eitsaufgaben, Arbeitsorganisation, Qua- 
ationsprofile und anderes mehr be- 

t, andererseits durch festgelegte Ziele 

und Inhalte der Qualifizierung und damit ein- 

hergehender didaktisch-inethodischer Leit- 
linien. Erschließung umfaßt den Prozeß der 

Untersuchung, Auswahl und Fornlierung des 

Arbeitsplatzes als Lernort. Die Gestaltung 
ist die gezielte Herstellung lernförderlicher 

Strukturen sowie personaler und sächlicher 
Ausstattungen. 

Zwischen den skizzierten Ansätzen sind fol- 

gende Übereinsti~nmun~en hervorzuheben: 

Entgegen der häufig anzutreffenden Auswei- 

sung der Qualität des Lernorts Arbeitsplatz 

durch die Aufzählung von Gütemerkmalen, 
die - mehr oder weniger ausgewiesen - aus 

Arbeitsaufgaben abgeleitet werden, dabei 

aber soziale und personale Faktoren allen- 

falls arbeitsplatzimn~anent einbringen, ist 

das Qualifikationsverständnis durchweg brei- 

ter gefaßt. Die Kriterien hierfür werden so- 
wohl über Arbeits- und Tätigkeitsanalysen 

als auch aus lerntheoretischen, berufspäd- 

agogischen und prospektiven Zielorientie- 

rungen gewonnen. Entsprechend zeichnen 

sich die Modellversuche durch die jeweilige 
Ganzheitlichkeit ihres Ansatzes aus: Analy- 

sen werden vorgenommen, Gütekriterien 

über Analyseergebnisse und Zielorientierun- 

gen festgelegt, eine darauf bezogene lernfor- 

derliche Gestaltung des Lernorts Arbeits- 

platz durchgeführt, erprobt und evaluiert. 

In allen Modellversuchen steht das Ausbil- 

dungspersonal im Mittelpunkt dieser Aktivi- 
täten. Unterschiede bestehen darin, wie stark 

ausbildende Fachkräfte beteiligt sind und wie 

die Weiterbildung erfolgt. Eine weitere Ge- 

meinsamkeit ist, daß die Ansätze im Kontext 
von Lernortkombinationen stehen. Die Aus- 

wahl und Legitimation des Lernorts Arbeits- 

platz geschieht unter dem Gesichtspunkt der 

qualitativen Optimierung der Lernorte mit 

ihren unterschiedlichen Funktionen und Vor- 

teilen in1 Rahmen des Gesamtausbildungs- 

konzepts. Dabei wird das arbeitsplatzbezoge- 
iie Lernen prinzipiell nach drei unterschied- 

lichen Lernorten differenziert. Für das ar- 

beitsplatzgebundene Lernen sind Lernort' 
und Arbeitsplatz identisch, was auf betriebli- 

che Lernstationen und die genannten Lernin- 

seln zutrifft. 

Beim arbeitsplatzverbundenen Lernen sind 

Lernort und realer Arbeitsplatz zwar ge- 

trennt, zwischen ihnen besteht jedoch eine 

direkte räumliche und organisatorische Ver- 

bindung, so wie bei den Technikzentren. Von 
einein arbeitsplatzorie~ltierten Lernen in zen- 

tralen betrieblichen und außerbetrieblichen 

Bildungseinrichtungen ist schließlich zu 
sprechen, wenn dort didaktisch und metho- 

disch ein vorrangiger Arbeitsplatzbezug be- 

steht. Die oben angeführten Ausbildungs- 

werkstätten sind ein Beispiel h ie r fü~ .~  

An Unterschieden ist besonders auf die ver- 

schiedenen disziplinären Bezüge zu verwei- 
sen, die auf die Ansätze in vielfacher Weise 

einwirken. So basiert der Ansatz der 

„Arbeits- und Lernaufgaben" wesentlich auf 

handlungsregulationstheoretischer Grundla- 

ge, wie sie im Projekt CLAUS entwickelt 

wurde. Interessant ist hierbei, inwieweit es 

gelingt, das sequentielle und von vorgefunde- 

nen Arbeitsaufgaben ausgehende Grundmo- 

dell für aufgabenübergreifende Arbeitspro- 

zesse und unbestimmte Handlungssituatio- 
nen zu erweitern und mit berufspädagogi- 

schen Zielorientierungen zu verbinden. Der 

Ansatz über die ,,Vollständige Arbeitshand- 

lung" folgt hingegen - anders als der Be- 
griff nahelegt - keinem handlungsregula- 

tionstheoretischen, sondern eher einem bil- 

dungstheoretischen, Berufsbildung und Per- 

sönlichkeitsentwicklung integrierenden An- 

satz. l0 Der prospektive Gestaltungsansatz 
über Lerninseln ist ebenfalls - wenn auch 

mit anderen Akzentsetzungen - diesem päd- 

agogisch-bildungstheoretischen Ansatz zu- 
zuzählen. 

Die meisten Ansätze in der Modellversuchs- 

reihe sind allerdings keiner bestimmten Wis- 
senschaftsrichtung zuzuord~ieii, beziehen 

sich aber deutlich auf die einschlägige wis- 

senschaftliche Diskussion. In dieser Diskus- 

sion sind drei unterschiedliche Grundorien- 

tierungen bzw. diszipliiiorientierte Ansätze 

festzustellen, und zwar Ansätze, die sich auf 

die Arbeits- und Organisationspsycho- 

logie, 
die Arbeitswissenschaft sowie 

o die Berufs- und Betriebspädagogik 

beziehen. 

Während in den ersten beiden Disziplinen 

zahlreiche Gestaltungskonzepte vorliegen, 

die zumeist in einschränkendem Bezug auf 

der Basis von Arbeitsstrukturanalysen bzw. 

Arbeits- und Tätigkeitsanalysen zur Ermitt- 

lung von Qualifikationserfordernissen er- 

stellt sind, existieren für die Berufs- und Be- 
triebspädagogik kaum ausgewiesene Ansät- 

ze. Zwar wird der Bildungsbegriff als zentra- 

ler Bezugspunkt zur „Beurteilung und Ge- 

staltung sowohl von Ausbildungsprozessen 

als auch von Arbeitsstrukturen und Lauf- 
bahnmustern" angesehen" und seine Ver- 

wendung als regulatives Kriterium berufli- 

chen Lernens und Arbeitens gefordert, die 

Umsetzung in Konzepte zur Erschließung 

und Gestaltung des Lernens am Arbeitsplatz 
steht aber aus. Nicht zuletzt an der weiteren 

Entwicklung und Realisierung bildungstheo- 

retischer Positionen in diesem Bereich dürfte 

ablesbar sein, inwieweit das Konvergenz- 

theorem zutrifft, „inwieweit nun tatsächlich 
von einer Konvergenz betrieblicher und päd- 

agogischer Interessen ausgegangen werden 
kann." l2 

Anmerkungen: 

' Iti der ModellversuchsreiIre~tideri jältrlicli Arbeitskori- 
fe,rrizeti statt, ari denen zivö(fModc1li~ersuclie eiriscliließ- 
licli ilirer ivisseriscliafliclieii Begleititrig teilriekr~ieti. Z t r  
Etitstehung dieser Reilie uridzltr Bescllreibutig der eitizel- 
rieri Modellvers~~clie vgl. die erster1 dreizehri Beiträge in: 
Deliirbostel, P.; Holz, H.; No~ak ,  H. (Hrsg.): Lenietifiir 
die Zukiolfl dilrcli verstärktes Lertleti aui Arbeitsplafz - 
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Dezerrtrale Airs- rrrrd R'eierbildir~igskorizepte iri der Praris 
-. Beridite zio berrij7iclieri Bildioig, H. 149, Biiridesiristi- 
trrt fnr Beri&bildiiiig, Berliii 1992 

Die iveiteren nie»ierr sirid: Neite Lernorgaiiisatiorisfor- 

ze; Ai&aberi des Bildioigspeisoiials irri Rrili~rieri dezeritrci- 
leii Lenieris. Ziori letztgeriarrriteri nierria s. der1 Bericht zirr 
Arbeitsko~~ereriz 1992 i'ori Scl~lotiaii, H!: Airsbilfletr inid 
Lenleri airi Arbeitsplatz - eiri E~itivicklrc~igsprozeß. Ziele 
irnd Aktii~itäteri des Arbeitskreises „Dezerit,ules Lerrieri': 
Iri: BWP 21 (1992) 4, S. 40-45 

Ari zii~ei Beispicleri aiis derri kai$~~äririisclie,r Berricli, 
eirieiri Modellversucli bei der Ilhckcr-Clieririe rrrid einetn 
Projekt bei der Vereiris- iaid Mstbmik, ivtrrderi Durc1,fih- 
rrtrig itrid Ergebnisse des Korizepts erläittert. Vgl. hierzir 
die Berichte: Brater, M.; Biicliele, U: Per,sönliclikeits- 
orieritierte Airsbildurig crni AiBeitspkitz. Miiriclieri 1991; 
Dieselberi: Eritivickliirigssckritfe zirr Gricpperiarbeit iri der 
Merigerisnchbecrrbeittrrig. Miiricherl itrid Meririg 1993 
J Zii den Zieleri urid RnI~~neridateri dieses vor1 1991 bis 
1995 lairfenderi 6rhaberu 1x1. Kor?nvaclis, K.; Reith, S.; 
Scl~orihardt, M.; Wilke-Sclirimrfer; J.: Dezeritrale Airsbil- 
diirigskorizeptiorifirr Kleiri- urid Mittelbetriebe. In: Dehri- 
bostel, P.: Holz, H.: Noiltik, H.: Lerrienfiir . . . , a. a. O., 
S. 1898 
5 Zlr dieserri ilori 1989 bis I992 dtirchgefiihrlen Modell- 
i~ersircli igl. Herz, G.; Baue?; H. G.; B'osseri, K.: Arbeits- 
prozeß rtridLerriprozeß. Leiteride Gesichtsparikte zii eirieni 
Weiterbildirrigskorizept jiir rieheribenflicl~e Airsbilder: 111: 
Eberida, S. 156fi Zirr Serniriaweilie vgl. Bauer, H. G.; 
HEIZ, G.; Herze,; M.: AQUA-Arrsbilder'Qi~alifizierii~ig 
arri Arbeitsplatz. Eiri Korzzcpt urid Serriinarpnket. Berlin 
1993 
Vrr dieseni ~lori 1990 bis 1996 larifendeii Modellwrsiicli 
igl. Bittrriariri, A.; Erliard, H.; Fisclier, H . 2 ;  Nowk, H.: 
Lenlirisebi iri der Prodnktiori als Prototyperr iirid Experi- 
nieritietfeld rieuer Forrnen des Lenleris urid Arbeitens. Irr: 
Dehribostel, l? 1 Holz, H. 1 Noi~ak, H.: Lerrieri fiir . . . , 
a. a. O., S. 39J7 

Zirrri Versirclr der Etfnssioig irrid Neirfnssirrig des Qircili- 
tatsbegriffs iri der betrlebliclieri AirsbiMiiig irisgesarnt igl. 
die Beiträge niis IVirfscl1nji itrid Wisseriscliafr iri: Degeri, 
U.; Sqfiied, B.; Ilbrdelrriciri~i, P. (Hng.): Qutilitatsi~er- 
besserirrigeri iri der betriehlicheri Aics~ildtirigsgest~~ltiir~g 
Fragerz itrid Ariti~~orteri. lirgirrigeri irrid E.rperterigespriiche 
zur berirfliclieri Bildirrig, H. 9, Biiridesiristitictfiir Ben$- 
bildirrig, Berliri 1991 
" &I. Iiieizir Dehribostel, P.; Holz, H.; Noink, H.: Ler- 
rieri fiir . . . , 11% (1, O., S. 1 2 8  

Vgl. Krogull, T ;  Polil, W ;  Il'onrier; C.: CNC-Grioid- 
lflgerit~irsbildn~g niit der71 Korizept CLAUS. Didoktik ~irid 
Methoden. Frririkfirrt 0. M . ,  Neiv York I988 

'I' &I. Iiierzir clie ober1 geriariiite Litemtio iriitl ciirdere 

Scltrifer1 der GAB /Miiriclie„ 
" Acliterih~rgerr, E :  Berirfsbiltlii~igsforscI~~rr~g ctri der1 
Hochsclirderi der Bioidesrepicblik Deirtsclil~rrid. Iri: BWP 
19 (1990) 6, S. 33 
" Seniirinr fiir iVirtscIinfi.rpäda~yogik der Georg-Air- 
girst-Uriii~ersitiit Gutthigeri: Modellvenitcli IYOKI. Iiblfs- 
birrger ~operuriorisr~odell fiir den Aiisbildiiiigsberilf hi- 
drrstriekai$tinr~ri/-f,.air trnter besoiiderer Beriicksickti- 
grrtig rieuer Echriologien. Geineirisarrier Eridbericl~t. Göt- 
tiriyeri 1991, S. 48 
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